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nor øebürdge Nervier wâr ein Händler' Der Begrift^

"l.Joo ror" impliziert normalerweise Geschäfte grö-

ä"'ír1 Srttt, vor allem überregionaler A¡t' irn Gegensatz

li i.n rrrnt"tdonen des kleinen Kauûnanns ("merca-

.-,,1. OU die Bezeichnung ,,negotiator" hier bewußt

-"*ln, worden ist. oder aber in Köln und Umgebung
orr.norirror" 

und,.mercator" bedeutungsgleich verwen-

L, 
"*rrr¿..t, 

lâßt sich schwer einschätzen' Für Letzteres

*oricht dre eher neutraleVerwendung des Begriffi in den

Nrn. a25ft. Das Gut, mit dem derVerstorbene handelte,

wirÍt gleichfa[s Fragen auf ,,pistoricius" (wenn denn der

Erg¿nzung zuzustimmen ist; zu dieser maskulinen Ad-

¡.t"tiu"form fehlen jegtiche Vergleichsbelege, ThLL 10, 1,

\p.221,9f.) ist ein vom ,,pistor", dem Müller, aber auch

dem Bäcker, abgeleitetes Adjektiv. Demzufolge muß der

Verstorbene mit einem Produkt aus oder für diesen Be-

rußzweíg gehandelt haben. Möglich sind sicher Mehl

oder derVertrieb fertiger Backwaren, wenn auch Mül-

ler- oder Bäckerbedarf wahrscheinlicher sind.

Denn das Mahlen von Getreide, die Brotherstellung und

derVerkauf erfolgten normalerweise innerhalb der Stadt

mittels einiger, mehr oder weniger großer Bäckereien;

über einen eventuellen Zwischenhandel ist nichts be-

kannt. Anders liegen die Dinge beim Müller- oder Bä-

ckerbedarf. Insbesondere ist hier an die Produktion, den

Transport und denVerkauf von Mühlsteinen zu denken.

Qualitativ hochwertige MüLrlsteine wurden in erster Li-
nie in der Eifel und denArdennen geschlagen, nicht weit

vom Stammesgebiet der Nervier, denenTerúnius Secun-

dus angehörte: derVerstorbene dürfte also lohnenswerte

Steinbrüche gekannt haben. DerVertrieb solcher Mühl-
steine setzte einen überregionalen Handel in größerem

Maßstab regelrecht voraus. Insofern könnte der Begriff
,,negotiator" hier durchaus in seiner ursprünglichen
Konnotation (Großhändler) zu verstehen sein - trotz der
oben dargelegten begriflichen lJnsicherheit gerade für
Kölner Inschriften.

Dat.:2.-3.Jh.

Literatur: CIL KII 8338 = ILS 7465; Klinkenb ery 1,906,

333; Lehner Nr. 898.

Nt.431 | Grabinschrift (Kalkstein)
Datenbank ID:369
Inv.-Nr.: g

Galsterer 1975 N¡.328
AO: Köln RGM

FO: Köln; am Kunibermkloster (vgl. Klinkenberg 1902, 135).

Maße:53,5 cm x 51,5 cm x 9-10,5 cm

Tafel. In der Mitte senkrechte tiefe Schramme. Oben und

unten Dübellöcher.

Sex(to) . Haparo/nio ' Iustino / negot(i)ato/ri' seplasia

/5 río .fratres / fa(íendum) 'cur(auerunt)

Für Sextus Haparonius Iustinus, Pafimhändler, ließen

seine ,,Brüder" (das Grabmal) errichten.

Die Grabinschrift war für Sextus Haparonius Iustinus

angefertigt worden, der als ,,negotiator seplasiarius"

(: Parfum- und Salbenhändler) in Köln tàtig ge-

\Mesen war. ,,Negotiatores seplasiarii" sind mehrfach

inschriftlich belegt (siehe ewva CILVI 7454,CILXÍ
1621).Aus Mainz ist sogar ein ,,seplasiarius legionis"

bekannt (CIL XIIII 6778), der sicher eher für me-

dizinisch gebrauchte Salben zustândig war. Die Be-

rußbezeichnung basiert auf einem Straßennamen:

die Seplasia war ursprünglich lediglich eine Straße

im kampanischen Capua, in der sich zahlreiche Par-

fümerien angesiedelt hatten. Nicht zuletzt aufgrund

der ausgesprochen hohen Qualität der Produkte (die

Gegend war berühmt für ihre Rosenzuchten und

Rosenöl, die schon immer ein wichtiger Grundstoff

für Parfums waren) verselbstständigte sich der Name,
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Die Grabinschrift hatte Titus Aelius Viperinus zum
Gedenken an seine verstorbene Ehefrau Acceptia
Accepta anfertigen lassen. Seinen Beruf gibt Aelius
Viperinus mit der Bezeichnung ,,negotiator num-
mularius" wieder..Wie bereits fir den Fall des Metz-
gers Mainonius Victor (Nr. 427) eingehend erläurert,
muß wohl auch hier die ursprünglich eigenständige
Berußbezeichnung des ,,negotiâtor" nicht im wört-
lichen Sinne als Händler, sondern in Kombination
mit dem nachfolgenden ,,nummularius" als ,,von
Beruf Geldwechsler" verstanden werden. Bestärkt
wird diese Vermutung durch Nr. 435, wo sich der
Außteller des Steins lediglich als ,,nummularius" be-
zeichnet. Aufgabe der ,,numrnularii" war neben dem
Geldwechsel auch die Kontrolle ein- und ausgehen-
der Münzen, etwa eines Bankiers oder Kaufrnanns, auf
Gültigkeit durch Sehen, Tästen, Riechen und Hören
(vgl. G. Stumpf, s.v. Nummularius, DNP 8, I062f.;
J.Andreau, Banking and Business in the RomanWorld,
Cambridge 1999).

Die Weihung eines Steines an die ,,Ewige Erinne-
rung" derldes Verstorbenen ist für das 2. Jh. n. Chr.
in Lyon und Umgebung âusgesprochen verbreitet, ge-
schäftliche oder private Kontakte mit dieser Region
sind demnach zumindest wahrscheinlich.

Dat.: 1. Hlilfte 3.Jh. (?)

Literatur: CIL XIII 8353; Klinkenberg 1906,317; Fremers_

dorf, Urkunden2, 5 1 und Taf. 70; Römerillus trierte 212
Nr. 16; Faust 118f.Nr.83;Klinkenberg1,902,138 Nr. 101;
AE 1,927,67;Pàffgen, Severin III,642 NT.VIII 19.

Nr. 430 | Grabinschrift (Kalkstein)
Datenbank ID:348
Inv.-Nr.:Bonn U 115

Galsterer 1975 Nr.307
AO:RLM Bonn

FO: Köln; unbekannt, seinerzeit im Besitz des

Malers Meinerzhagen (Köln).

Maße:50,5 cm x 40 cmxT cm

Platte. Linker Rand glatt abgearbeitet, die beiden oberen

und die linke untere Ecke fehlen.Aus vierTeilen geklebt.

[Tërti]nius Secund(us) / þilves Neruius / [n]egot(iator)
pístor/[ic]i(u, uíuos sibi et /5 [Pr]iminiae Sabinae / [c]
oiiugi obitae / etTþrtiniae / [...]fuae libertae / [s]uaeJecit

Tertinius Secundus, Nervier, Backwarenhändler (?),

hat (dieses Grabmal) zu Lebzeiten für sich und seine

verstorbene Ehefrau Priminia Sabina sowie seine Frei-
gelassene Tertinia Atua (?) errichtet.


